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BreMchveMerMg.
Montag , den 17. Februar 1913 kommen im Bischofs,

heimer Eemeindewald zur Versteigerung:
14 Rm. Buchenscheiter
51 „ Kiefern „
40 „ Buchenknüppel
10 „ Eichen „
80 „ Kiefern „

124 „ „ stöcke
1470 Stück Buchenwellen
3360 „ Kiefern „

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr Stegschneise-
Eichenrainweg.

Bischofsheim, den 12. Februar 1913.
Großherzogl . Bürgermeisterei Vischofsheim.

Hünerkopf.

MmSmWg.
Freitag , den 14. Februar , vormittags lOff̂ Uhrvev

steigere ich auf dem Rathaus zu Flörsheim zwangs
weise gegen Barzahlung:l Sim. 1Aegnlnieuknbr.

Hochheim, den 13. Februar 1913.
Hardt,  Gerichtsvollzieher.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 13. Februar 1913.

7777,70 Mark,
7976,83 „
8059,51 „

11474,12 „

s vie Unterführung ctes perfonLnbnhnstelgeZ bei hies.
Station wurde durch die Bahnverwaltung aus dem Wege
^er Subinission vergeben. Es wurden u. a. Angebote
gemacht wie folgt:

Eurich, Frankfurt
Ed. Baum , Auringen
H. Willwohl , Flörsheim
Weder & Schmitt, Wiesb
W Boos , Franks.-Oberrad 12754,21

Im Ganzen gingen 14 Angebote ein, von denen
wir vorstehend die drei Mindest- und die 2 Meistfor-
«ernden veröffentlichen. — Wie wir nunmehr erfahren,
'st der Zuschlag dem Bauunternehmer ' Herrn Heinrich
Mllwohl Hierselbst erteilt worden.

a ver öiirger -verein hat in seiner am Montag , den
Februar abgehaltenen Versammlung beschlossen, am

Sonntag , den 20. April im Vereinslokal einen Fami-
"en-Abend bei freiem Eintritt abzuhalten . Karten sind
dei allen Mitgliedern zu haben. Freunde und Gönner des
Vereins sind jetzt schon herzlich eingeladen.

— Der Mörder Sternickel und der Tierschutz. Mit
Erstaunen hört man, daß dieser abgefeimte Schuft ein
tauben - und Pferdeliebehaber, sogar ein Kinderfreund
gewesen sei. Wie reimt sich das zusammen? Auch
ein anderer Mörder, namens Schunicht, der im Fahre
>885 Johanna Weber ermordete, verriet Mitgefühl mit
einem eingesperrten Tiere. Er ließ im Zimmer der
Ermordeten den Kanarienvogel fliegen und streute ihm
Ätter , damit, wie er nachher sagte, „das Tierchen nicht
^erhungere." Bis jetzt war man gewöhnt, das Um¬
gekehrte zu vernehmen, daß ein Tierfreund nur ein guter
Mensch sein könne, weil die Rücksichtnahmeauf das
kleinste und Schwächste den menschlichen Charakter ver¬
edele. Nur so wird und kann es auch sein; denn un¬
sere innere Stimme gibt allein dieser Auffassung recht.
Me ist obiges Rätsel zu lösen? Der auffallende Wider¬
druck, ist da, doch er verliert seine Einzigartigkeit, wenn
M auf der anderen Seite auch sehr viele Menschen
Men , die sich als Menschenfreunde bewährt haben,
1'ch aber um Tiere niemals kümmern und für Tierschutz
Mt das Geringste tun . Auch dies ist ein Rätsel, das
M nicht so schreiend an die Oeffentlichkeit kommt. Es
3'bt also jedenfalls hier eine Grundregel und Ausnahmen.
Me dieser Ausnahmen ist der Mörder Sternickel mit
ff'Ner ominösen Tier- und Kinderfreundschaft. — Wir
Men : wenn ein Kind von Jugend an allseitig zum
Men erzogen und ihm vor allem Mitgefühl mit Tie-
M beigebracht wird, so mutz sein Charakter sich unbe-

anders entwickeln, als wenn die Eimütseigen-
Mften ungepflegt und in Verrohung heranwachseniPUtteti iirih hem föemiii hes .ftttihecj hie Leihen derMnen , und dem Gemüt des Kindes die Leiden der
Mre niemals nahe gebracht werden. Bei Sternickel
^ur nicht alles Gute ertötet ; aber das Böse hatte die
ĝ oste Uebermacht. Dies hinderte aber nicht, datz zeit-
^erse das Bessere in ihm zum Vorschein kam. Es

müßte, ehe er als Tierfreund ausgegeben werden kann,
sein Vorleben genauer durchforscht werden. Tierlieb¬
haberei ist noch kein Menschenschutz. Den wenigen
Mördern , welche zugleich Tierfreunde waren, ist jeden¬
falls eine unendlich größere Reihe solche entgegenzu¬
stellen, welche' von Jugend ans Tierquäler gewesen sind.

— Die gestern stattgesundene gerichtsärztliche Un¬
tersuchung der Leiche der hier im Main geländeten
Dora Erünfeld aus Würzburg soll keine  Anhalts¬
punkte für das Vorliegen eines Verbrechens ergeben haben.

* Frankfurt , 12. Febr. (Kein Mädchenhandel.) Am
27. Dezember 1912 ist die 16jährige Dora Erünfeld,
die hier bei Verwandten zum Besuch weilte, verschwun¬
den. Es tauchte der Verdacht auf, daß sie Mädchen¬
händlern in die Hände gefallen sei. Sie hatte nämlich
mit einer gewissen Mina Duskes verkehrt, deren Schwester
in Manaos in Brasilien ein öffentliches Haus betreibt
und mit einem Bayern ein Verhältnis unterhält . Dieser
Bayer ist im letzten Halbjahr zweimal nach Manaos
gereist und soll als Mädchenhändler eine bekannte Per¬
sönlichkeit sein. Als man die Dora Erünfeld nirgends
finden konnte, wurde die Duskes im Januar 1913 in
Frankfurt unter der Beschuldigung in Untersuchungs
Haft genommen, datz sie die Erünfeld durch ihren Bräu¬
tigam nach Brasilien verschleppt hätte . Nunmehr ist
die Vermißte im Main bei Flörsheim gekündet worden.

— Arbeitsamt Wiesbaden . Stellennachweis für
kaufmännische Angestellte, unter paritätischer Leitung der
Handelskammer, Prinzipalen und Angestellten. Bei
dem bevorstehenden Jahresschlutz der Schulen bietet der
Stellennachweis für kaufm. Angestellte den zur Entlas¬
sung kommenden Schülern und Schülerinnen, die sich
dem Kaufmannsstande zu widmen gedenken, die beste
Gelegenheit, vorteilhafte Lehrstellen zu vermitteln . Vor¬
wiegend für Knaben liegen von ersten Geschäftshäusern
noch eine Reihe von Gesuchen nach Schülern mit guten
Zeugnissen vor. Für Weingrotzhandlung, Drogen, Ta¬
peten, zwei Buchhandlungen, Geschäft für Elektrotechn.
und Chirurg-techn. Eummi-Waren , werden Schüler mit
dem Berechtigungsscheinzum einj.-freiw. Dienst, ferner
12 Bureaux, 6 Delikat.-Kolonialw ., 5 Drogen, 5 div.
Branchen, 3 Tapeten , Schüler mit mindestens Mittel¬
schulbesuch gewünscht; auch liegen eine Anzahl weiterer
Lehrstellen vor, bei welchen Schüler mit erstem Zeugnis
der Volksschule Unterkunft finden können. Ferner sind
in Höchsta. M ., Drogen, Homburg v. d. H., Papier,
Sonnenberg , Bureau , Niederwalluff, Wein, Bierstadt,
Drogen, Lehrstellen vorgemerkt. Um eine gute Lehr¬
stelle zu erhalten , ist bei der vorgerückten Zeit auf Ostern
schneller Entschluß zu empfehlen.

* Höchst, 13. Febr. (Bahnhofserweiterung .) Mit dem
Abbruch des großen Mehl - und Getreidespeichers gegen¬
über dem Stationsgebäude ist jetzt begonnen worden.
Durch die Niederlegung der im Wege stehenden vieler¬
lei Gebäude und die Fällung der hohen Bäume zeigt
sich jetzt ein freies Bauterrain zur Erweiterung des
Bahnhofes . Vor allem muß darauf bedacht genommen
werden, daß der Kreuzungspunkt oberhalb der Station
vollständig in Wegfall kommt und jede Gleislinie .für
sich, sei es über Rebstock(Taunusbahn ) oder Nied-Eries-
heim ausgebaut wird.

* Mainz , 7. Febr. (Todessturz.) In der vergan¬
genen Nacht verwechselte der Schlossermeister Buckl, als
er in einem Haus in der Wallaustratze in den Hof
gehen wollte, die Tür und stürzte in den Keller. Er
brach hierbei das Genick und blieb auf der Stelle tot
liegen.

* Kirn , 10. Febr. Der Zahntechniker Bechtoldt von
hier wurde gestern abend aus dem Bahnhof in Münster
a. Stein verhaftet und nach Kreuznach überführt. Bech¬
toldt soll fortgesetzt junge Leute für die Fremdenlegion
angeworben und noch Frankreich verschleppt haben. Er
wurde festgenommen, als er einen jungen Mann aus
Sprendlingen bei Offenbach eine Fahrkarte nach Bel-
fort löste. Heute vormittag fand in der Wohnung des
Bechtold eine polizeiliche Haussuchung statt. Ein Ver¬
wandter des Verhafteten erklärte, Vechtolds Schwager
habe in Paris ein Agentur-Geschäft und dieser hätte
Bechtoldt geschrieben, er möchte ihm junge Leute, die
militärfrei feien, anwerben, um das Zahntechnikerge¬
schäft zu erlernen. Bechtold hätte schon mehr als 50
junge Leute zu diesem Zwecke hingeschafft, aber nicht
für die Fremdenlegion. Wie man weiter aus Simmern
meldet, soll sich auch dort vor einiger Zeit ein Mann
aufgehalten haben, der junge Leute, vorzugsweise solche

aus der Turnerschaft, zur Unterschreibung französischer
Papiere verleitet haben soll. Er verschwand darauf
und hat sich dem Vernehmen nach nach .Frankfurt a.
M. gewandt.

* Homburg v. d. H. („Die verhexte Kuh.") Ein
hiesiger Landwirt machte seit einiger Zeit die unlieb¬
same Wahrnehmung , daß seine sonst so gute Milchkuh
des morgens plötzlich keine Milch mehr geben wollte.
Was war das ? . . . Kluge Basen gaben bereits schon
den Rat , zu einer Wahrsagerin zu gehen, die das
Orakel lösen sollte. Doch der Landwirt und Frau
glaubten nicht so recht an Zauberei und paßten eines
Nachts auf. Und stehe die nächtliche Melkerin stellte
sich bald in Gestalt einer Frau ein ; sie ließen sie ihre
Arbeit ruhig verrichten und als sie aus dem Stall in
den Hof trat , flammte plötzlich eine elektrische Flamme
auf — und die Lösung des Orakels stand in einer
Frau , die bei ihnen in Miete wohnte, vor ihnen.
Gegenseitige Verblüffung und — Schrecken, — selbst
die Milch soll davon sauer geworden sein.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag (Quatember) 61U Uhr 3. Amt für Apoll. Wittekind, 7 Uhr
Jahramt für Martin u. Magd. Schellheimer.

Samstag (Quatember) 6*/* Uhr hl. Messe für mehrere Verst., 7
Uhr Amt für Peter Thomas (anstatt Kranzspende.)

Israelitischer Gojtösdienst.
Samstag , den 15. Februar.

Vorabendgottesdienst: 5 Uhr 45 Minuten.
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgottesdienst: 3 Uhr 30 Minuten.
Sabbatausgang : 6 Uhr 30 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Stenographenoerein Gabelsberger. Heute Abend 8 Uhr Ubungs-

stunde für die Schüler des Redeschriftskursus. Mittwoch
Abend 81/2 Uhr bei Chr. Munk Generalversammlung.

Turngcsellschaft. Donnerstag, den 13. Febr., abends 80z Uhr
außerordentlicheGeneralversammlungim Karthäuser Hof-
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung, Wahl des Vorstyen.
den etc. werden alle Mitglieder gebeten zu erscheinen.

Flörsheimer Ruderverein 1908 E. B . Freitag Abend 1/28 Uhr
Vorstandssitznngbei Chr. Munk (Löwen.)

Arbeitergesangverein Frisch-Aus. Jeden Freitag Abend 9 Uhr
Singstunde im Kaisersaal.
Montag Abend i/z9 Uhr Vorstandssitzung im Kaisersaal.

Gesangverein „Liederkranz". Jeden Montag Abend pünktlich 9
Uhr Singstunde im „Taunus". Vollzähliges Erscheinen
ist dringend notwendig.

Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punkt WU  Uhr Sing¬
stunde im „Hrrsch". Vollzählige» Erscheinen ist nötig.

Turngesellschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag Turnstunde im
Vereinslokat „Karthäuserhof." Um zahlreiches Erscheinen
wird gebeten.

Kath. Leseverein. Samstag Abend Singstunde im Hirsch. Anfang
pünktlich 81/2 Uhr. Recht zahlreiches Erscheinen wird erwartet.

Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer liegt ein Pro¬

spekt der Firma
Lebruclei- 8ai»rn, in höchst

bei, worauf wir ganz besonders aufmerksam machen.

Knorr

Blumenkohl -Suppe , herge¬

stellt aus feinstem , frischen

Blumenkohl . Ein Würfel

für 3 Teller 10 Pfennige.
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Die Verlobung Im Raiserhause.
. Die Verlobung der Prinzessin Viktoria Louise, der

einzigen Tochter des Kaisers , mit dem Prinzen Ernst
August von Cumberland , ist nun auch offiziell bekannt¬
gegeben worden . Die Aussöhnung zwischen den Häu¬
sern Hohenzollern und Cumberland ist damit vollzogen.
Seit längerer Zeit schon war sie vorbereitet . Trotz des
vergeblichen Versöhnungsvcrsuches , den der Kaiser bei
seinem Wiener Besuche im Jahre 1888 in einer länge¬
ren Unterredung mit dem alten Herzog von Cumber¬
land erstrebt , hatte der Monarch den Gedanken einer
Aussöhnung mit dem Hause Cumberland niemals fal¬
len gelassen.

und ver Zufall kam der ritterlichen Versöhnungs¬
stimmung des Monarchen mehr und mehr entgegen
Die jungen Söhne des Herzogs von Cuniberland , die
oft ain bayerischen Königshofc weilten , trafen bei win¬
terlichen Festlichkeiten, bei Jagden , Berg - und Schnee¬
touren mit den kaiserlichen Prinzen hier irnd da zusam¬
men. Und aus diesen flüchtigen Bekanntschaften der
Prinzen entwickelte sich allmählich eine ausfallende
Freundschaft , die der Kaiser, so weit es ging , begün¬
stigte. Noch hielt sich der alte Herzog von Cumberland
grollend zurück. Aber er verhinderte nicht, daß sein
ältester Sohn mit dem Prinzen Eitel Friedrich beson¬
ders häufig Automobiltouren unternahm . Immer und
immer wieder schickte er seine Söhne nach dem Münche¬
ner Hofe, der allmählich das Rendezvous für die kai¬
serlichen und die cumberländischen Prinzen wurde Der
deutsche Kronprinz traf mit den beiden Cumberländer»
häufiger zur Gemsenjagd zusammen.

Als das entsetzliche Aütonrobilunglück den ältesten
Cumberländer Prinzen dahinraffte , war der Schmerz der
kaiserlichen Prinzen , die allmählich seine besten Freunde
geworden , ein aufrichtiger und natürlicher . Die damals
einsetzende Aussöhnung hatte etwas so Ungezwungenes
und Natürliches , daß die erste offizielle Begegnung des
in das schwere Reiterregiment zu München eingetrete¬
nen Herzogs Arnst August mit dem deutschen Kaiser in
der herzlichsten Weise verlief . Nach dem Tode des äl¬
testen Prinzen von Cumberland traf der Herzog Ernst
August noch häufiger mit den Kaiserföhnen zusammen.
Die spontane herzliche Beileidsdepesche des Kaisers hatte
auch den alten Herzog von Cumberland gerührt . Der
zunge Herzog hatte bei der schnell aufkeimenden Freund¬
schaft mit den Kaisersöhnen schon längst den Groll und
jedwede bittere Erregung , die der Traditionszwang des
Hauses Cumberland den Hohenzollern gegenüber for¬
derte, vergessen. Am Münchener Hofe lernte der junge
Herzog Ernst August die Prinzessin Viktoria Luise den»
auch naher kennen und lieben . Er dehnte seine Besuche
dann auch nach Berlin ens . Des öfteren weilte er auch
inkognito in Berlin . Noch im Januar dieses Jahres
war er längere Wochen der offizielle Gast der Kaiser¬
familie.

*

Karlsruhe , 11. Febr . Um 11%  Uhr stand die
Garnison Karlsruhe  in Paradeausstcllung auf j
dem Schlotzplatz. Der K a i s e r , der G r o ß h e r z o g, [
die übrigen Fürstlichkeiten und die Generale verließen
um Yi  12 Uhr das Schloß und schritten die Front ab.
Dann folgte die Parade . Die fürstlichen Damen sahen
vom Balkon des Schlosses aus zu. Um 1 Uhr fand die
Frühstückstafel für die Fürstlichkeiten im Palais Prinz
Max und Marschalltasel im Großljcrzoglichen Schloß

Drückende Ueffeln.
Roman von H. v. Schmid- R i e [ema n n.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

®ie ® oni!e neigte sich allmählich ihrein Untergang zu,
als Rembert, durch die Tannenschonung kommend, den hei>
mischen Park betrat. Auf den: sauber geharten Kieswege
lief eine frische Radelspnr; jemand mußte soeben dieseir Weg
befahren haben. Nach ein paar Schritten stand Rembert
auf einer Lichtung, von welcher ans er den Teich und die
auf denselben zulaufeudeu, von Nosenbüschen und Stachelbeer-
sträuchern eingefaßten Wege überblicken konnte. Im Mo-
ment, in ivclchem Rembert die Lichtung erreicht, erscholl
eine gellende, angstvolle Kinderstimme wie in Todesnot
und zu gleicher Zeit entrang sich Neurberts Brust ein halb-
»nterdrückter, entsetzter Ausruf. Mit einem heftigen Ruck
warf er sein Geivehr von der Schulter und begann zu
laufen, als gälte es sein Leben. Die Szene, die sich seinen
Augen bot, ivar furchtbar aufregend, inmitten des Teiches
das rnderlose, weiße Boot, hin- und hertanzend, und in '
demselben Klans, sich mit beiden Fäustchen an den Rand
des im Umschlagen begriffenen Fahrzeuges klammernd,
schreiend und mit den Fiißen strampelnd. Eine schreckliche
endlose Sekunde verrann —dann siel das Kind kopfüber in
ans anfspritzende Wasser— doch da ivar die Radlerin, ivelche
in demselben Augenblicke von deni Herrenhanse herangesanst
kam. bereits zur Stelle, ohne sich zu besinnen— sprang
Gesina ans dein Sattel , eilte ans den Bootssteg und warf
Nch von demselben in den Teich. Jetzt tauchte die weiße
Matrosenbluse auf — nach ein paar kräftigen Schwimm-
ltoßen hatte Gesina den Knaben erreicht und erfaßt und
trug sie. bis ans Kinn im Wasser ivatend, Klans über ihrem
Kopf hochhaltend, die kostbare Bürde ans Ufer. Als sie das
bewußtlose Kind — eS hatte gleich viel Wasser geschluckt— !
auf den kurz geschorenen Rasen gleiten ließ n'nd selbst er- r

— Der elsaß-lothringische Statthalter v. Wedel
rst hier eingetroffen und im Schloß abgestiegen.

Berlin , 11. Febr . Es kann nicht ausbleiben , daß
dre Heirat des Sohnes des Herzogs Vvn
Cumberland mit der T o cht e r des Kaisers
staatsrechtliche Folgen in Bezug auf die braunschweigi¬
sche Thronfolge haben wird . Wir glauben aber , daß
solche Konsequenzen unmittelbar nicht bevorstehen.

Berlin , 11. Febr . Der Vizepräsident des Abge¬
ordnetenhauses Dr . Krause  eröffnete die
heutige Sitzung mit folgender vom Hause stehend an¬
gehörter Ansprache: Das Haus ist durch eine überaus
freudige Botschaft überrascht: Am großherzoglichen Hose
m Karlsruhe fand gestern die Verlobung  der ein¬
zigen Tochter des geliebten Kaiserpaares , der Prin¬
zessin Viktoria Luise, mit dem Prinzen Ernst August,
Herzog zu Braunschweig und Lüneburg , statt . Ich
nehme an , daß das Haus es sich nicht versagen will,
semc Teilnahme an dem glücklichen Ereignis auszu¬
drücken. Ich erbitte für das Präsidium die Ermäch¬
tigung , dem Kaiserpaar , dem hohen Brautpaar und
oem Vater des Bräutigams , Herzog von Cumberland,
die Glückwünsche des Hauses auszusprechen. (Allseitiger
Beifall .) Sollten die allerhöchsten Herrschaften die Glück¬
wünsche nicht persönlich entgegennehmen wollen , werde
ich mich für berechtigt halten , sie schriftlich darzubrin-
gen. Dem Herzog von Cumberland werde er sie mit'
Genehmigung des Hauses schriftlich aussprcchen.

* „ -!-
Die Wclfenpartei ttt Note » .

Das „Berliner Tageblatt " läßt sich aus Hanno¬
ver  melden : Für die Welfenpartci bedeutet die Lösung
der Welfenfrage durch die Verlobung der Prinzessin
Viktoria Luise mit dem Prinzen Ernst August von Cum¬
berland einen vernichtenden Schlag . Die ganze Agi¬
tation ihrer Presse und das System ihrer politischen
Betätigung baut sich einzig und allein auf dem Gedan¬
ken aust baß der Herzog von Cumberland ihnen abso¬
lut die Treue hält . Die natürliche Folge dürfte sein,
daß das Welfentum auseinander fallen muß . Seiner
politischen Grundrichtung entsprechend wird ein Teil der
Anhänger des Welfentlmls zweifellos in das konserva-
tiv-bündlerische Läger hinüberwechseln. Der erheblich
größere Teil aber besteht aus liberalen oder mehr de¬
mokratisch empfindenden Elementen , des kleinen Bür¬
ger- und Bauerntums.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

— * Die Offizialklage gegen den Straßburger „Nou--
velliste" wegen Beleidigung des Unterstaatssekretärs
Mandel  wird am 19. d. M . in Colmar  verhan¬
delt werden . Die Beleidigung war bekanntlich in einem
Artikel des „Nouvelliste" erblickt worden , wo dieser in
einer Polemik gegen die „Rheinisch-Westfälische Zeitung"
de» Unterstaatssekretär der indirekten Mitarbeiterschaft
an diesem Blatte verdächtigt hatte.

Oesterreich -Ungarn.
* Die ungarische Negierung hat sich entschlossen, die

für das Frühjahr geplante Anleihe von mehreren hun¬
dert Millionen Kronen mit Rücksicht auf die schwierigen
Verhältnisse vorläufig zu unterlassen und nur einen
Vorschuß bei den inländischen Banken aufzunehmen.

* Nach einer längeren Pause nahm das österreichische
Abgeordnetenhaus am Montag seine Sitzungen wieder
auf . «Der Abgeordnete Reizes (wild ) leistete sich
eine v i e r st ü n d i g e O b st r u k t i o n s r e d e, so-
daß um 12 Uhr nachts das Haus wegen Beschlußnn-
sähigkeit vertagt wurde.

Italien.
* Nach dem „Secolo " hat die italienische Regierung

ber der Pforte energische Vorstellungen wegen der An-
wesenheit türkischer Offiziere und Soldaten in der von
Italien annektierten Provinz Cyrenaika erhoben . Die
italienische Regierung soll unter Hinweis arlf den Lau-
sanner Vertrag gedroht haben , Rhodos und a n -
d e r e Inseln des ä g ä i s che n Meeres in
Besitz zu nehme  n , falls die türkischer!
Truppen  nicht unverzüglich ans den erober¬
ten Gebieten  z u r ü ckg e z o g e n werden.

Mexiko.
* Nach einer Meldung aus Mexiko ist Felix

D i a z jetzt zum Präsidenten der R epu¬
blik  ernannt worden. Madero wurde als ein Feinddes Vaterlandes erklärt.

** Die Monarchenbegegnuug . lieber die be¬
vorstehende Zusammenkunst zwischen dem deutsche,!
Kaiser und König  V i c t o r E m a n u e l ver¬
lautet in Venedig, daß die beiden Fürsten gelegentlich
der diesjährigen Korsureise des Kaisers am 15. oder
16. Februar in Venedig zusammenkommen werden . Der
Kaiser wird über Ala eintreffen und sich von Venedig
aus unmittelbar nach Korfu begeben.

Der DsMcmkrieg.
Die Balkanmächte.

Dem Beispiel der übrigen Balkanstaaten folgend,
hat die bulgarische Regierung durch ihren noch in Lon¬
don weilenden Friedensunterhändler der Botschafterkon-
fcrenz ein M e m o r a n d u m überreicht, welches die
bulgarischen Forderungen auf Festlegung der Grenzen
des neuen Staates Albanien enthält . Bulgaren ver¬
langt darin , daß die Gebiete Dibra und Ochrida Bul¬
garien zufallen sollen, da diese in der Konstantinope-
ler Konferenz von 1877 nach dem Vertrage von San
Stefano Brllgarien bereits zugesprochen wurden . Mit
dieser Forderung setzt sich Bulgarien in Gegensatz zu
Griechenland und Serbien , denn es verlangt ein Keil¬
gebiet, das die griechischen und serbischen Grenzen von
einander trennt , während diese beiden Staaten der Bot¬
schafterkonferenz den Wunsch übermittelt haben , ihre bei¬
derseitigen Grenzen möchten zur Erleichterung des Ver¬
kehrs aneinander stoßen. Ob die Botschafterkonferenz die
Forderungen Bulgariens anerkennen wird , ist fraglich,
denn während Oesterreich mit der Annektierung von Jpek
durch Montenegro , sowie Prizend durch Serbien einver¬
standen ist, verlangt es Dibra und Ochrida, ebenso wie
Djakova und Skutari für Albanien.

Bulgare « und Türke« .
Die Pforte  wird mit Bulgarien in S an¬

der-  F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n eintreten.
Mahmud Scheskct Pascha hat zum türkischen Unterhänd¬
ler Hakki Pascha ernannt . Die Verhandlungen sollen
in Bukarest geführt werden und schon in den nächsten
Tagen beginnen . Aus bulgarischer Seite wurde zum Frie¬
densunterhändler der bulgarische Gescurtzte tu Bukarest
ernannt.

Der Zar als Schiedsrichter.
Die B a l k a n-V e r b ü n d e t e n haben beschlos¬

sen, in allen strittigen Fragen , welche sich bei der Auf¬
teilung des eroberten türkischen Gebietes ergeben soll¬
ten, die Entscheidung des Zaren  anzurufen.

Mohammed 5 . uud Kaiser Wilhelm.
Sultan  M o h a m m cd  5 . hat nach einer Kon-

stantinopeler Meldung des „New-York Herald " den
deutschen Kaiser  ersucht , seinen Einfluß zur
Einstellung der Feindseligkeiten geltend zu machen.
Bisher ist aus Berlin keine Antwort in Konstantinopel
auf diese Bitte eingetroffen.

Türkische Meldungen.
Auf der Pforte bestreitet man , daß direkte Ver¬

handlungen zwischen K o n st a n t i n o p e l und
Sofia  stattfinden . T e w f i k Paschas Jnterventions-
brtte tn London ist ein Privatschritt gewesen, doch ist
die türkische Negierung bereit , in Vorverhandlungen mit
den Großmächten oder einer einzelnen Macht zn treten,
wenn diese den kriegführenden Parteien ihre Interven¬tion anbietct.

Nachrichten vom Kriegsschauplatz.
Nach einer Blättermeldung aus C e t i n j e wurden

in dem dreitägigen Kampfe bei Skutari  126 mon¬
tenegrinische Offiziere getötet  oder verwundet.
Zwei Vettern der Königin seien unter den Toten , einer
ihrer Brüder unter den Verwundeten.
m 11 e SJ ü ? und K u m a n o w o gingen zehn
Bataillone nach Albanien  ab . Albaner unternah¬
men einen Angriff auf M o n a st i r . Dort soll ein
Gefecht im Gange sein.

Die Konstautinopeler Blätter berichten von großen
türkischen Erfolgen bei I a n i n a . E s s a d Pascha
soll dort einen Scheinrückzug gemacht haben . Die Grie¬
chen hatten darauf den türkischen Flügel angegriffen , der
den Griechen eine s u r cht b a r e Nieder-
l a g e beigebracht habe . Beim Rückzug sollen 1800 Grie¬
chen unter dem Feuer des Forts BPrni getötet  wor¬
den sein.

lchbpft in die' Knie brach, vernahm sie einen keuchenden Ale»
»eben sich, sie blickte ans und in Remberts Angen, welche
init einem unbeschreiblichen Ausdruck in die ihren tauchtci
- er sah eben nicht sein Kind, nur sie allein. Es zitterte wi>
ein heißer Strom nie geahnter Seligkeit durch ihre Glieder, dam
brach sie vollends zusammen und verlor das Bewußtsein.

15. Kapitel.
^nre , Aivrecht,cistoß behmsam die Tür des Krankenzi

>».ers, in welchem jetzt eine Genesende lag. Bor ihm stc
seine Schivester uud rang ihre Hände in ivvrtlvsem P
lest. Onkel Albrecht ergriff das zierliche Persönchen bc
Arm und führte es energisch auf die Veranda hinaus
war Mitte September, und der wilde Wein erging sich
den gewagtesten Schattierungen, vom dunklen Braunrot I
;>!»! zartesten Rosa. Die Werresfersche Veranda sah nie
zut aus, wie in diesem Herbstschmnck.

„Ich begreife Dich wirklich nicht, lieber Bruder," bega
Lante Amata ganz konsterniert, „es ist unschicklich, und ‘m
christlichen Standpunkt aus —Rembert hat doch eine Frau-

„̂ a, leider hat er eine," bestätigte Onkel Albrecht ingri
äug, „und merke cs Dir, der menschliche Standpunkt ist allen
der christlichste. Schon Goethe sagt irgendwo, daß alle Theo
grau sei— ich hab's wenigstens von Gesina gehört—"

„Ach. das ist mir ganz einerlei," lamentierte Tante Ama
..viel wichtiger ist es mir, was unser Kirchspiel zu der Asfc

Es ' st ja wahrscheinlich ivie in einem Roman: da gi
Gesina hm und rettet das Kind."

„Sollte sie den Bengel vielleicht ertrinken lassen?"
"Nein, natürlich nicht, aber sich so direkt und so erhi

oom Nadeln m den Teich zu werfen, das war doch ertr
oagant— und nun liegt sie da und kann ihre Füße ni>bewegen, und Frau von Eller —" ö

.'Genug damit," donnerte Onkel Albrecht. dem die sie
aesader an der Schläfe schivvll. „ich habe das Gewäsch'sa
nieine Geduld hat auch ihre Grenzen. Ich will Dir jetzt nie
sie" persönlichen Standpunkt, von welchem ich die Saä
oetrackste, klar machen. Also— bitte, nimm Platz — wei
Du lo bermutrivvelft. immer von einem Fuß auf den ander

kann ich kein Wort reden, Deine ttnrnye inaan uncn ner¬
vös. Also — daß Remberts Frau eine gewissenlose Mutter
das gibst Du hoffentlich zu? Schön. Besagte Mutter hält
ihrem Sprößlinge eine Bonne, für ivelche jede Benennung,
dem Tierreich entnommen, zu schade. Selbige Bonne char-
miert mit dem Wirlschaftseleven, der hinter der Parkmauel
den Haferschnitt beaufsichtigt, und unterdessen klettert der
Racker, der Klans, in das Boot, das nachlässig angepflöckt
schwimmt davaii und fällt ins Wasser. Und da Gesina die
ich just mit einem Auftrag nach Haldbnrg geschickt, per Rad
daznkommt, besinnt sich das tapfere Mädchen natürlich kei¬
nen Augenblick und springt, erhitzt vom Radeln, in ben Teich

Dn. Amata, hättest in derselben Lage wahrscheinlich Wein-
krämpfe am Ufer bekonunen und unterdessen wäre der Jnnge
sanft und selig ertrunken. Mein persönlicher Slandpnukt ist
also folgender: daß Gesina gehandelt, wie ein Mensch han¬
deln muß, nnd daß sie jetzt an den Füßen gelähmt daliegt,
ist ein so hinnnelhohes Unglück, daß ich jedem die Maul¬
sperre wünsche, der sich sein, pardon, ungewaschenes Manl
unnötig nnd in häßlichem Sinn über den Fall zerreißt. Ein
großes Unglück sollte jedem heilig sein, und nicht Stoff zu
Klatsch liefern. Und daß ich dem Rembert nicht die Tür
oerbvteu, iveil er Gesina unter vier Augen Dank sagen will,
daß sie seinem Sohn das Leben gerettet— denn der Kleine
hatte schon viel Wasser geschlackt, daß er ersoffen wäre ivie
eine junge Katze, bis sein Vater dazugekommen, das finde
ich nicht nur nicht unpassend, sondern einfach in der Ordnung.
Was in meinem Hanse geschieht, darüber habe ich allein
zn entscheiden und brauche dem Kirchspiel keine Rechenschaft
abznlegen. Jeder fege gefälligst vor seiner eigenen Tür. Und
damit bastal"

Hinter der Tür jedoch, welche Onkel Albrecht diskret ge¬
schlossen, stand Rembert. Man hatte das Wohnzimmer zu
einer Krankenstube für Gesina hergerichtet; Tante Amata hatte
— ihrer sonstigen Gewohnheit entgegen— überraschenden
Schönheitssinn entfaltet, um allerhand zusammenzutragen und
das Zimmer so hübsch als möglich einzurichten. Auf einem
breiten, altmodischen Sofa mit reichgeschnitzter Lehne lag Ge->



Unruhen in Japan.
Nachdem am 5. Februar die Mehrheit des Parla¬

ments ein Mißtrauensvotum gegen das Kabinett Kat-
lUra beantragt hatte , war das Parlament auf 5 Tage
bertagt worden . Seit dieser Zeit fand eine angestrengte
politische Agitation  gegen den Ministerpräsi¬
denten Fürsten K a t s u r a statt . Als sich das Parla¬
ment von neuem vereinigte , ergab sich wiederum eine
Mehrheit gegen Katsnra , woraus dieses abermals durch
Kaiserliches Edikt ans 3 Tage vertagt wurde . Unter¬
dessen hatte sich vor dem Parlamentsgebäude eine g e-
w a l t i g e Menschenmenge  angesammelt , der
nur mit Mühe von 600 Polizisten der Eintritt ver¬
wehrt werden konnte. Nach Schluß der kurzen Sitzung
durchzog die Menge die Straßen von Tokio und prote¬
stierte gegen die Politik Katsuras . Dabei kam es zu
mehrfachen Zusammenstößen  mit der Polizei,
wobei 6 Personen getötet  und 65 verwundet wur¬
den. Aus die Gebäude der den Fürsten Katsura unter¬
stützenden Blätter wurden Angriffe unternommen . Das
Gebäude der Zeitung „Myake" wurde angezündet . Meh¬
rere Redakteure drangen mit Säbeln und Revolvern aus
d?e Menge ein . Deren Wut kannte darauf keine Gren¬
zen. Es kam zu regelrechten Straßenkämpfen.
Die Polizei war dabei machtlos.

Fürst Katsura  hat nach einer weiteren Mel¬
dung dem Mikado die Demission seines
Kabinetts  überreicht . Marquis S a i y o n j i ist
m Audienz empfangen und gebeten worden , seinen Ein¬
fluß dahin geltend zu machen, daß die Versassungspar-
wl von ihrer Opposition gegen die Negierung abläßt.
Es verlautet , daß Admiral Fama motu mit der
Bildung des Kabinetts  betraut werden wird,
'veil er das Vertrauen der Verfassungspartei besitzt.

NeVoZutLon In Mexcks.
Eine Militärrevolution ist in der

Stadt Mexiko  ausgebrochen . Der Präsident
M a d e r o wurde gefangen genonrmen.

Unter der Führerschaft des heimlich in der Stadt
Mexiko angelangten Obersten Felix Diaz ' revol¬
tierte  dort die Armee, marschierte zum Nationalpa-
iast und konnte binnen kurzen! den Präsidenten M a-
dero gefangen nehmen.  Dieser wurde sort-
geführt, wohin ist unbekannt . Seine Minister sind ge¬
flohen. Ein Teil der Armee scheint, den vorliegenden
Nachrichten zufolge, loyal geblieben zu sein. Es ent¬
spann sich ein stundenlanger Straßenkampf , der aber
Mit einem vollständigen Sieg der Rebel¬
ten  endete . Patrouillen durchziehen jetzt die Straßen.
Buch die Guadeloupe -Anhöhen sind mit einer starken
-̂ .ruppenmacht besetzt. Viele Anhänger Maderos , angeb-
Kch auch sein Onkel Gustav, sind verhaftet worden , an¬
dere geflohen.

General Felix Diaz,  der Neffe des früheren
Präsidenten Porsirio Diaz,  hat durch einen Staats¬
streich, gestützt aus die Regierungstruppen der Haupt¬
stadt, die Macht der mittelamcrikanischen Republik au
sich gerissen. Der Palast des Präsidenten und alle öf-
ientlichen Gebäude befinden sich in Händen der revol-
lrerenden Garnison . Die Erregung in der Stadt Mexiko
'st aufs höchste gestiegen, da die Bevölkerung an der
staatlichen Umwälzung regen Anteil nimmt.

„Reuter " meldet dagegen aus Mexiko:  Nach Hes¬
sen Straßenkämpfen hat die Regierung wieder einen
Derl der Macht in Händen . Die Zahl der Toten
beträgt bis jetzt 150. Die Mehrheit der Armee ist zu¬
verlässig, nur die Artillerie revoltiert . Präsident Ma-
oero führt selbst die treuen Truppen . Die Regierungs-
"uppen haben den Palast zurückerobert. Regierungsgc-
wral Villar wurde im Kampfe erschossen. Der Bruder
aes Präsidenten , Gustav Madero , befindet sich in den
Händen der Ausfländiaen.

Bus  aller Welt.
Ein entmenschter Vater , der seine beiden Kinder

erstickte und verbrannte , wurde von der Berliner
Kriminalpolizei in der Person des 22 Jahre alten
Schlossers Gerhard Bärwald aus der Urbanstraße ver¬
haftet. Die Braut des verhafteten Bärwald und
Mutter der Kinder, eine 22jährige Näherin Else
Schröder, wurde gleichfalls verhaftet , aber wieder auf
freien Fuß gesetzt. Bärwald gestand das Verbrechen
"n . Im Ofen der Stube , in der die beiden Leichen
berbrannt worden sind, fand man noch einige Kno¬
chenüberreste des zuletzt getöteten Kindes.

Grötzfener . Die Stückfabrik von Lauermann tu
Detmold  steht in Flammen . Denr Anschein nach
sind sämtliche Fabrikanlagen verbrannt.

Ertrunkene Fischer . Als der Fischdampfer „Juno"
von Geestemünde oberhalb Helgoland fischte, ritz eine
Welle drei Mann der Besatzung über Bord . Alle drei
ertranken . Ihre Leichen konnten noch nicht gesunden
werden.

Verhafteter Anarchist . In der Nacht nahm die
Pariser  Polizei in dem ehemaligen Redaktionsbu¬
reau des Blattes „Anarchie" den 19jährigen Tischler
Foffet fest. Bei dein Verhafteten wurde ein Revolver
und 30 Patronen , sowie zahlreiche anarchistische Flug¬
schriften vorgefunden.

Vorsichtsmaßregeln . Aus Nancy  wird gemel-
dct, daß infolge des jüngst gegen den Flugpark von
Viller unternommenen Anschlages die einzelnen Flug¬
zeugschuppen mit Stacheldrahtzäunen umgeben wurden,
um Unberufenen den Zutritt zu ihnen fast unmöglich zu
machen.

— Ausständige Musiker . 2000 Musiker von Lon¬
doner Vorstadt-Kapellen und kleineren Varietees sind in
den Ausstand getreten . Sie verlangen bei täglich einer
Vorstellung und bei Abendspiel ein Wochengehalt von
35 Mark, bei täglich zwei Ausführungen oder Nach¬
mittags - und Abendspiel wöchentlich 45 M . Minimal¬
gehalt.

Festgesahrener Dampfer . Der englische Dampfer
„Goresmor " ist bei der Einfahrt in den Golf von Sa¬
loniki aufgefahrcn . Maßnahmen zur Flottruachung des
Dampfers sind bereits getroffen.

Die Schatzschwindler . Die Polizei hob in M a-
d r i d eine große Schwindlergesellschast auf , die die
Schatzgräber innerhalb Europas mit ihren Schwindel¬
briefen brandschatzte. Der Chef der Bande , Eusebio
Rico , ist Besitzer von 3 Häusern in Madrid , sowie eines
vierten , das noch im Bau begriffen ist. Die Häuser
sind zu betrügerischen Zwecken eingerichtet, mit geheimen
Türen , Gängen und Eingängen versehen, um polizeiliche
Besuche und Haussuchungen unwirksam zu machen.

New -?)orkcr Durchstechereien . Aus N e W-N o r k
wird berichtet: In der Untersuchung über die Durch¬
stechereien erklärte der Staatsanwalt , ein städtischer
Richter sei schwer kompromittiert.

der LuftschMahrt.
, ^ ^ i e r l ä n d e r f l u g. Bei der Ausarbeitung
der Prvposttron für den Vierländerflug , der zwischen
Deutschland, Dänemark , Schweden und Norwegen be-
absichtigt ist, haben sich Unstimmigkeiten über die Strek-
kcnsuhrung eingestellt . Schweden verlangt unbedingt,
daß der Flug die Hauptstadt Stockholm berühren soll
was eure Verlängerung der Flugstrecke um etwa 1000
Kilometer bedeuten würde . Falls nicht bald eine Eini¬
gung erzielt werden kann, uruß der Flug verschoben
werden , da es der Flugzeugindustrie munöglich ist, sich
in so kurzer Zeit auf eine derartige Konkurrenz ausrei¬
chend vorzubereiten . ■

vermischtes.
bk. Der flämische Kulturkampf . In Rotterdam

hielt dieser Tage der bekannte Vorkämpfer der flämi¬
schen Bewegung Professor Dr . August Vermeylen einen
aufsehenerregenden Vortrag über die flämische Beweg¬
ung . Die Quintessenz des Vortrages war der Vor¬
wurf für Belgien , keine eigene Kultur zu haben und
übermäßig dem Franzosentum nachzugeben. In schar¬
fen Worten tadelte er die Brüsseler Blätter , die mit
keinem Wort mehr über Kunst und Wissenschaft berich¬
teten und das geistige Leben völlig ignorierten . Er
plädierte dafür , mehr Deutsch in den Schulen zu trei¬
ben, die Hinneigung zum Romanentum nicht zu aban-
donnieren , aber andererseits nicht zu vergessen, daß die
verinnerlichte, germanische Kultur ihrem Wesen nicht
fremd bleiben dürfe.

bk. Carmen Sylva über den Balkankrieg . Carmen
Sylva , die Königin von Rumänien , hat sich einem
Journalisten gegenüber über den Balkankrieg ausge¬
sprochen, und , wie uns mitgetellt wird , dabei ihre
Meinung dahin präzisiert : Obwohl — so soll die Kö¬
nigin gesagt haben — meine Umgebung das türkische
Heer für unbesiegbar hielt und die Niederlage der Bal¬
kanstaaten für sicher voraussah , habe ich persönlich mir
immer gedacht, daß Jugend , Tatkraft und Mut schließ¬
lich doch die Ueberiuacht habe über die altersschwache und
von Grund aus verdorbene Barbarei . Rusen Sie sich

einmal die Prophezeiungen ins Gedächtnis ' zurück, die
an den Triumph der konstitutionellen Herrschaft in der
Türkei geknüpft wurden : Das ottomanische Reich würde
sich nun sicherlich auf den Weg begeben, der zur Rege¬
neration führen müsse und die Pforten für die wohl¬
tätige Durchdringung der Zivilisation geöffnet hätte ; die
verschiedenen Rassen des Reiches hatten sich aufs neue
verbrüdert ; eine neue geschichtliche Periode bereite sich
für den ganzen Orient vor, ohne innere Kämpfe, ohne
den verderblichen Ehrgeiz der Kleinstaaten und ohne die
Einmischung der Großmächte. Das Bild war recht
verführerisch und die große Menge wiegte sich in gol¬
denen Zukunftsträumen und sie erwachte erst recht grüsk
vor der grausamen Wirklichkeit. Indes ich habe nie¬
mals Zukunftsiräume geträumt , sondern immer nur ge¬
dacht, daß zwischen Zivilisation und muselmanischem
Geist ein so unüberbrückbarer Abgrund gähnt , daß es
weiter nicht Wunder nehmen darf , wenn der Einsturz
und Zusammenbruch des Reiches gerade da eiligst er¬
folgte, wo es uns gelang, eine Anpassung an die mo¬
dernen Formen des zivilisierten Lebens zu finden (soll
heißen: an der konstitutionellen Verfassung!) — Zum
Schluffe sprach die Königin noch ihre Bewunderung für
die Heldentaten der verbündeten Armeen unumwunden
aus . Allzu tragisch darf man. diese Ausführungen nicht
nehmen. Wir wollen nicht vergessen, daß auch für Ru¬
mänien mit Beziehung auf den Balkankrieg der Spruch
gilt : Tua res agitur ! Unparteiisch ist Carmen Sylva
nicht.

Das große Los ein — Unglück.
Das Volk sagt nicht mit Unrecht, daß diejenigen,

die das große Los gewinnen , in den meisten Fällen
nichts damit anzufangen verstehen. Es ist überhaupt
bedauerlich, daß der Gedanke noch Nicht in breitere
Schichten des Volkes Eingang gefunden hat , der Ge¬
danke nänilich, daß es doch eigentlich für einen arbeits-

* fähigen Menschen etwas Entwürdigendes an sich hat,
plötzlich eine größere oder kleinere Summe Geldes ledig¬
lich dafür zu erhalten , daß man einen kleinen Betrag
„riskierte". Man sollte sich und anderen Leuten, die
so gerne das Große Los gewinnen niöchten, einmal
ernstlich vor Augen halten , daß für diesen Vermögens¬
zuwachs doch wirklich und wahrhaftig nicht das ge¬
ringste moralische Moment mitspricht. Man hat in des
Wortes tiefster Bedeutung die Summe nicht „verdient ",
die einem das Schicksal in den Schoß wirst . Die Bei¬
spiele, daß das große Los keinen Segen stiftete, sind
übrigens zahlreicher als man gemeinhin annimmt.

Da war in .Montrouge in Frankreich ein einfacher
Bauer , naniens Breton . Der spielte eines Abends mit
seinem Nachbarn im Wirtshaus Karten . Der Nachbar
hatte Unglück; er verspielte den gesamten Inhalt sei¬
ner Geldbörse; er wollte aber noch nicht aufhören und
da er zufällig am selben Tage in der Stadt ein Los
der Staatslotterie gekauft hatte, bat er seinen Partner,
das Los ins Spiel einsetzen zu dürfen . Der andere
hatte nichts dagegen und gewann das Los auch noch
mit leichter Mühe zum übrigen dazu . Ein paar Mo¬
nate später war die Ziehung . Aus das Los siel ein
Gewinn (einschließlich der Prämie ) von t l/2 Millionen
Franks . Von Stunde an ivar Breton eine berühmte
Persönlichkeit. Die Photographen der großen Tages¬
zeitungen und Zeitschriften belagerten ihn . Alle Welt
kannte ihn und er toar generös und stiftete eine Zeit¬
lang mit seinem leicht erworbenen Reichtum viel Gu¬
tes . Im stillen hoffte er auf das Band der Ehren¬
legion oder womöglich gar noch auf eine höhere Deko¬
ration . Dieser Wunsch erftillte sich nicht. Der Bauer,
der früher der fröhlichste Mensch gewesen war , wurde
trübsinnig.

Ein anderes Beispiel zeigt die Lehre, daß Geld
allein nicht glücklich, ja sogar hin und wieder einmal
unglücklich machen kann, ebenfalls . In einen! hollän¬
dischen Städtchen spielte Jahre lang schon eine Frau
dasselbe Los ; alt und grau war sie geworden , bis die
Nachricht eintraf , daß auf ihr Los ein Gewinn von
10 000 Gulden gefallen sei. Sie konnte dies so wenig
fassen, daß sie sofort in die Hauptstadt fuhr , um sich
bei der größten Bank des Landes selbst von ihrem
Glück zu überzeugen. Sie erhielt die Summe selbst¬
verständlich glatt ausbezahlt . Die Freude jedoch, eine
so unermeßlich große Summe zu eigen zu haben , be¬
nebelte der alten Frau den Verstand und statt eines
sorglosen Greiscnalters verlebte sie die wenigen Jahre,
die ihr noch zum Leben blieben, in der Zelle eines un¬
ter Staatsaufsicht stehenden Irrenhauses . —kb.

fl"a. Dorthin wurde sie täglich von der barmherzigen Schwe-
istn, welche fürs erste noch zur Pflege in Werresfer weilte,
mbettet. Dort lag sie auch eben in ihrer weißen Flanellbluse,

blonde Haar nach der Krankheit kurz geschnitten — das
M'nal gewordene Gesichtchen ivar von einem Hanch rühren-
^ Lieblichkeit übergossen. Eine hellblaue Wolldecke lag über
^esina gebreitet und verhüllte ihre Gestalt bis zum Gürtel,
»wuchert verharrte einige Augenblicke regungslos — dann
Hrf1ei nn  Gesina heran, griff ivortlos ihre Rechte und beugte
fsth mit heißen, zitternden Lippen über dieselbe, sie so be¬
ehrend , wie man etwas sehr Liebes, das einem heilig, küßt.
'S Als er sich anfrichtete, zuckte es um seinen Mund , als
, 7 er ausschluchzen wollte — seine ganze Seele, das Geständ-
k■ winer Liebe lag in seinen Augen. — Verstand Gesina
'efe wortlose Sprache ? Fand die stumme Sprache eine Ant-
strt st, ihren Blicken, ivelche wie verklärt ans Rembert ruh»
" ' ? Sie schloß wie geblendet ihre Augen.

, »Was ich Ihnen eben sagen wollte an Dankesworten,"
^ fl"' '" Rembert mit mühsam verhaltener Erregung — „je-
„i / lusdruck wäre zu arm , um das , was ich Ihnen sagen
mchte, zu vermitteln."

Gesina hob abwehrend ihre Hand.
„Bitte nicht — ein jeder Mensch hätte an meiner Statt

°°" >sv gehandelt."
cx. „Sie haben meinem Sohne das Leben gerettet und dabei
"hr eigenes aufs Spiel gesetzt."

»Ich lebe ja noch - "
»Aber wie!"

Ech'ute er sich nicht mehr beherrschen, und die Erre-
wak ' d'e ' hu bei Gesinas Anblick dnrchtobte, brach sich ge-
b0rJ „.m • öa 9»* IU’C jedes elementare Empfinden naturgemäß

w einmal zum Ausbruch gelangen muß.
Sof^ '" -®ott ~~ Gesina, " er sank auf den Teppich vor dem
heim- « 5 öte  K" ie und ergriff wiederum ihre Hand , seine glü-
ölirt ,,s mr ^gen dieselbe pressend, dann erhob er seinen
daß >ah Gestna an — so verzweifelt, so tratuig —

' deren Kräfte nach der kaum überstandenen Lnngeu-
aamig noch gering, die Tränen in die Annen schollen.

Hatte Luner Ätwrecyt geaynt, wie hoch hier eben die Wogen
der Gemütsbeivegnng , ivelche bei Rembert und Gesina gleich
groß, gingen, vielleicht hätte er dann nicht so bereitiviüig die
Tür hinter seinem jungen Nachbar geschlossen. Oder möglicher¬
weise doch— denn seiner Veranlagung nach erblickteer meiner
ofseueii Aussprache bei unhaltbaren Verhältnissen uiehr Heil,
als in gewissenhaftem Schweigen. das man sich selbstquäle¬
risch in täglicher, stummer Marter mit seinem eigenen Herzblut
erkauft.

Halb abgerissen — Gestna kaum verständlich — brach
es ans Rembert hervor, das rückhaltlose Geständnis seiner
Liebe. Die Jahre , in ivelchen sie geglaubt , daß ihre Ver¬
nunft ihr rebellisches Herz besiegt, waren ansgelvscht in ihrem
Innern , sie hatte sich einer Selbsttäuschung hingegeben, beein¬
flußt durch neue Umgebung und andere Verhältnisse. —

Gesina litt klaglos unter der Lähmung , deren Heilung
von ärztlichen Größen — Onkel Albrecht hatte weder Koste!,
noch Muhe gescheut, um Aerzte aus Reval und Petersburg
an Gesinas Krankenlager zu rufen — nicht in Abrede gestellt
worden, deren Zeitpunkt jedoch ungewiß war . Vielleicht, daß
späterhin eine Badekur von Wirkung sein würde. — Zuerst,
als Gesina ivieder klar zu denken vermocht, hatte sie nur die
eine Empfindung gehabt : „Ich habe Remberts Sohn ge¬
rettet ! Und dieses Bewttßlsein hob sich über alle Schinerzen.
Sie litt um Rembert willen — und sie liebte ihr Leiden. Hier
brach wieder der angeborene Idealismus ihrer Natur durch,
es dünkte ihr süß, geivissermaßeu um Remberts ivilleu, Schwe¬
res durchziimacheu und sie betrachtete es als eine Gnade
Gottes , daß sie dazu auserseheugeiuese», dem geliebten Manne
den Sohn zu erhalten — denn in seinem Kinde liebte sie
ihn selbst. Au seine Frau dachte sie gar nicht. ES war ihr
auch noch nicht aufgefalleu, daß Frau Elly sich iveder nach
ihrem Besindeu erkundigt, noch ihr für die Retttliig des Kin¬
des gedankt hatte, ivas doch ihre Mutterpflicht geiveseu wäre.
Gesina verlangte keinen Dank, sie liebte Klaus ebenso, als
hätte sie ihn Rembert geboren, mit jener idealen Auffassung,
ivelche ihr von ihrer Mutter her im Blute steckte, und die.

krotz Der plpreniagcil ®njra |uu „iimi), II,CIU)C „3, . CC!- “8tt
du datierte, i» welcher Gesina zur Großmutter noch Ftnn-
laud gekommen, sich immer ivieder geltend machte. In jenem
Augenblick, als sie mit dem geretteten Knaben am Ufer zn-
sammenbrach und Remberts Blick in den ihren tauchte, wußte
sie, daß sie ihn nie vergessen, daß ihre Liebe zu ihm, die sie
tot und begraben geglaubt, machtvoll emporloderte. Und heute
war er gekommen, ihr zu danken, geivissermaßeuoffiziell —
auch im Namen seiner Frau . — Klans hatte das kalte Bad
nicht geschadet— nicht einmal einen Schimpfen hatte er da-
vongetragen, während Gesina durch den unglücklichen Um¬
stand, daß sie, erhitzt vom Radeln , in den Teich gesprungen,
sich eine heftige Lnngenenlzündnng, von der sie wie durch
ei'n Wunder genesen, und die furchtbare Lähmung ihrer bei¬
den Füße zugezogen. Klans ' Rettung wurde im Kirchspiel der¬
maßen intensiv besprochen, daß die verschiedenen Variationen,
ivelchen das interessante Thema unterlag , schließlich auf lau¬
ter Unwahrscheinliches hinausliefen . Was jedoch an diesem
sonnigen September-Nachmittag an Gesinas Krankenbett zur
Sprache kam zwischen ihr und Rembert, das erfuhr zum
Glück niemand im Kirchspiel.

„Es ist Sünde, " sagte Gesina tonlos , nachdem der erste,
sie berauschende Glücksransch vorüber war.

„Nein, es ist keilte Sünde, " mnrmelt Rembert leidenschaft¬
lich — „Lüge ist Sünde und Wahrheit eine Notwendigkeit.
Ich habe mein Leben und Gewissen mit einer schweren
Schttld belastet, dadurch, daß ich mit einer Lüge im Herzen
einen ernsten Bund schloß. Ich habe geschworen, meine Frau
zu lieben und hochzuhalten, und kann iveder das eine noch
das andere. Und jetzt, wo ich weiß, wo ich mein Glück zu
findeil habe, bin ich gefesselt. — In Deinen Händen, Gesina,
ruht mein Glück — kein Alltagsglück — denn von Dir sich
geliebt zu fühlen, das erhebt — das beseligt. — So wahr
mir Gott helfe, ich werde Dich mir erringen, Gestna."

(Fortsetzung folgt.)
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Wrr laden sämtliche Landwirte zu einer am Freitag,
äen 14. Februar, abends 8 Uhr bei Sastwlrt Joseph
öreckhelmer stattfindenden

Johann
kehre zurück!

Besprechung
über Zuckerrübenbau

alles ist vergessen, die Herrschaft
ist nicht mehr böse auf Dich, seit
ich Erdal zum Schuheputzen ver¬
wende. Mina.

Inienleilfcr billig li,h mim Angedole für
^Kommunion«Konfirmation

im Jahre 1913 für die Zuckerfabrik Frankenthal-Serns-
heim höfl. ein.

Z ahlre icher Besuch wird erwartet. i Baumsfiickj
KkbiÄ ekfkof ^ k in  ^ mar3’ weiß und farbig , sowie alle hierzu ge=
— hörende Artikel, welche prachtvoll in Massen-Aus-

wahl eingetroffen sind, bleiben unübertroffen.

Dar Gute brichtMAM!
Der sich rasch steigernde Umsatz meiner exportierten

Obstbäume ist der beste Beweis für die Qualität der
von mir in Handel gebrachten Ware . Die Qualität
meiner Vaumschulartikel ist tadellos , die Obstbäume
sind stark und gut bewurzelt . Es ist mein eifrigstes
Bestreben , durch nur . gute exportierte Ware den Erzeug¬
nissen meiner eigenen Baumschule den Weg zu ebnen.

öpijujte in nilsii SoriM, nur»sie fiuolitöt:
Aepsel, Birnen , Zwischen , Kirschen, Mirabellen u. Pfirsiche

empfiehlt
Gärtner Will.

am Bachweg , in der Nähe
des Ortes , 88 Ruthen groß,
ist preiswert zu verleihen.

Peter Lutjaftr I,
Eisenbah nstr. 13.

Kleiderstoffe

iPer 1. März oder später findetlüiütigesHm;-MWei>

schwarz, weiß u. farbig, ' Crepe, Che¬
viot , Wollbatist , Serge , Mohair ,Kamm¬
garn , Diagonal . Alpacca , Armure,
Caschmir, Satin etc. Meter 4.28, 3.50,
2£ 0, 2.50, 2.00, 1.75, 1.50, 1.30, 1.00
Mk.. 95, 75 Pfennig.

Wäsche etc.
Unter-Hemden, Hosen, Unterröcke,

taillen , Corsetts.
Strümpfe , Handschuhe, Schirme, wol - m
lene und seidene Tücher, Kerzentücher,
Taschentücher,Kränze,Ranken,Sträuße,
sowie Hüte, Oberhemden, Kragen , Ser-
viteurs , Manschetten, Cravatten in je¬
der Art zu billigsten Preisen.

gute Stellung bei kleiner Familie , I
gegen hohen Lohn. Näh . Exped.

Wne Me»
per Stück 3 Pfg .,Saurrtraut5L

,f « » iS Schneidmi-S(imrfsnrtild
l° gsten Preisen°versehen' sind! 9mIi(^ften  Neuheiten aufweisen und mitbil-

empfiehlt
Ill . Schick , Eisenbahnstr . 6.

G & Baum, Höchst a. M. auhe
Witz!

NB. Auf unsere diesbezügl . Auslage machen wir speciell aufmerksam.

Crches PreissWen-:
stillt sofort Dr . Bufleb 's Zahm
ropfen, L Fl . 50 Pfg ., erhältl . in
der Drogerie Schmitt , Flörsheim.

m.  5| litt<II.MM
des Qefliigelzuc^t-Perefns Flörsheim am Sonntag , den
16. Februar , von mittags 12 bis abends 8 Uhr im
Gasthaus zum ttarthäuser -yos . Zur Verteilung kommen

grammophonSchweizer fst. vollfetter Pfd . 1.20,
Holländer Pfd . 1.20, Limburger
jPfd . 50 Pfg ., Camembert Portion

12 erftfiaffiic Me : lebender Lieh.
Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein Der Vorstand.

Mn » f Geschossen wird mit Kugeln auf Roland -Panzer-
'1 * 1* » _Scheibe!

mit 14 Doppelplatten ist zum
Preise von 38 Mk.abzugeben.

Wo sagt die Expedition.

18 Pfg . Schöne gelbe Zwiebeln
3 Pfd . 20 Pfg . empfiehlt

Lonsum -Ltzsrre
No.  50

flf Crfitff Golonialwacenhdlg.
II . 1111)111, Eisenbahnstraße 6.

vorzüglich preiswerte Qualität
$ SfÜCk 50 ? fg empfiehlt ,oo Zfjjch H

_H errn. Schütz, Bornaasse
für tz

! !Nur Mlh heilte ititi) morgen!!
dSchuhwarett

Im>entur-Jiu$perkauf
von

J »h. Lauck IV..
Hauptstraße Äll.

Nöch ist es Zeitm *en f5jä er£rf),,f’n,Qrcn
Vers äumen Sie diese Gelegenheit nicht!

Wiesbadener General-Anzeiger
Amtsblatt der Stadt Wiesbaden.

3krtMinm tbMlr.lt: Wiesbaden«ad dla Vororte, Rkain- uad Malaga«,SämshOFiogturaHessen, Taunus, Westerwald und blaues Lündoasn.
jÜN»fim* lerte Auflage nahezn 80000  Exemplare.

1 Emsigen oller Art, Inibes .Wohnung*. u. Stellengeludie erzielen nadiwelsl . beiten Crfelg
Auf Wnnioh Probanummern und KootonanaehlZir «.

br^ nfanf . latar ) monn *llch* 60 Pf/ ” ^ !iKj ** riiob' llk **! 80** Ausuabe kB f* Ifff *br hA (olm * Kooh :monatlich 76 Pfr ., TierteltährllnV wir o •1 . , , AU80aö 8 » (mit Kooabrunn «ngei *ter)
bezogen : w Ptz .) Durch dfo Peel
fierteljShrlieh Mk. 2.65 ohne B««fa>li . Ii !i ” ‘*2 . i Mk; 2,l ° ’ Au*B“b<> B monntUoh 86 Pf * .,
EdkuiwSl . Ift . iit * nzIe, O0nPl'e,s0:  Die 6 gespaltene Zell . 25 , ff ..'

_ _ • rnolmgSa and Jahra »maaatz Rabatt nach aufliegendem Tarif

’t

durah Unfall oder QanzinvaliditBt mit Mk . 500 .- , lOOO .- Ww S « 3
SS * kostenlos versichert . "VW

Die nlherea Verrfeheronosbedingungen und Prospekto werden durch die
stelle in Wieabaden unentgeltlich zugeeandt. « ptgesehaftfl

la. Braffischc
la. Labllau
la. Rollmöpseper

Stück

Eroher

HConsernen-Jlbschlag♦
SAittbohlie«
Erbse»

2 Pfund
Normal¬

dose
2 Pfund
Normal-

mit Carotten dose

hl. ho. t’",‘

32

Pflaumeno. Stein

Normal
dose

2 Pfund AA
Normal - ml

45^
28 -4

i>». d°- m.
lomaten pme«iS,

ho. do. ~'k

dose
1 Pfund QO
Normal - .JA

Cognac

altbekannte, hervorragend feine Marke;
ln allen Preislagen-

Verkaufsstellen in Flörsheim :

Beinr. Ihesser, Union Tiescb,
Unlermainstrahe. Lisenbahnstrahe.

Normaldose 25*
empfiehlt VMM

«T. Latseha .1

Bringe mein reichhaltiges Lager in

ksuchrequWen, Spazierftöcken und
Regen-Schirmen

Semmsnd « Angebot!
Empfehle:

Kleinmöbel . Zimmer - u. Rauchtische , Büstenständer,
Blumenständer u. Blumenkrippen , Paneele , Haus¬
apotheken , Zigarrenschränke usw. ; schöne Bilder,
gerahmt und ungerahmt , religiöse und weltliche
wie:  Landschaften, Porträts usw., in billigsten
Drucken als auch feinen Stichen , schwarz u . farbig.
Einrahmung von Brautkränzen , ganz neue in
hochfeinen Eoldrahmen mit gewölbtem Glas . —
Alle Photographien und Bilder werden tadellos

gerahmt.

tl. Met. «erei ii.Meinem
Möhelhnndlnnn, WMnslrotze 52.

Dl
vor.
Deuts
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Ötetun
««f w
Deuts,
leine
Deltr
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vlena
Und x
sands
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Uct)e 1
Mete
’̂ Qter
unabhlvens-
Men

Uehlte
Kaiser«
unsere,
^est>m
Mksa,
Mio Ni

^Miserr
^pend
S? °"
Staats
^ ônia

' ^ugesac
Sur Ve
der no

Nlltiqlere a

in empfehlende Erinnerung.

Zigme«
m reichhaltigsten Sorti¬
menten , in Kistchen von
25, 50 und 100 Stück
in belannt Qualitäten.
llm geneigten Zuspruch bittet

Km. sm,

n. Srandnrttr WmWen
grnnffurter»nrünortR

»he» «nh pekiWen Schinken
im Aufschnitt

pn.Schweinelchmhn.WnWeli, Dörrheilch etc.
empfiehlt

8mz Rlllkg. EiWohliMbe.

x. en V.

AwuNl
^ieiben
'Uns bi
' wtien

fresse
\\  bei

,-Nd toi
Ar Rests
Zogest
Gaben
^rden

! ^ e d>
^ »nkho

^. Dr.
ularvii

Nlex.
*7 » ^

Drechslermeister,
Borngasse 1. !Drucksachen fertigt schnellstens an

Heinrich Ireisboch.

a d.

dermal
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